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Energy - Connect

FORSCHUNG PRAXIS

INNOVATION

Partnersuche für
Energieprojekte
Kooperationsplattform Energy-Connect I Um die ES 2050 erfolgreich umzusetzen,
müssen Forschungs- und Praxispartner zusammenarbeiten. Das sich stetig
verändernde Umfeld und die ambitionierten Energieziele erfordern Innovationen,
welche breit und rasch umgesetzt werden können. Welche Chancen und Risiken
bestehen bei Forschungskooperation und wie können Firmen profitieren?

RICHARD LÜCHINGER, SABINE SULZER WORLITSCHEK

Mit
der Energiestrategie 2050

soll das Schweizer
Energiesystem bis 2050 neu

ausgerichtet werden. Ziel ist ein Energiesystem

mit deutlich erhöhtem Anteil an
erneuerbaren Energien und reduzierten
CO2-Emissionen.fi] Eine Hauptstoss-
richtung ist dabei die Senkung des Energie-

und Stromverbrauchs durch
verstärkte Effizienzmassnahmen, bei
gleichbleibender Lebensqualität.
Dasselbe gilt für den Ausbau der erneuerbaren

Energieproduktion, welche den
schrittweisen Wegfall der Kernkraftwerke

teilweise kompensieren muss.
Die aktuelle Zwischenbilanz [2] des

Bundesamtes für Energie (BFE) zeigt,
dass der Endenergieverbrauch pro Kopf
seit 2000 stetig abgenommen hat und
leicht unter dem für 2020 angestrebten
Richtwert von minus 16% liegt. Der
witterungsbereinigte Endenergiever¬

brauch pro Kopfmuss jedoch künftig im
Mittel um 2,2 % pro Jahr sinken, um den
Richtwert für 2035 zu erreichen. Beim
Ausbau der Stromproduktion aus
erneuerbaren Energien sieht die Zwischenbilanz

ähnlich aus: Der Richtwert für 2035
erfordert einen deutlich höheren Ausbau

als in den vergangenen Jahren.
Um diese Richtwerte von 2035 zu

erreichen, sind neben den bestehenden
Pfaden grundlegend neue energetische
Lösungen, Konzepte und Instrumente
nötig. Um entsprechende Schweizer
Innovationen in der erforderlichen Zeit
erfolgreich aufden Markt zu bringen, ist
eine enge Zusammenarbeit zwischen
der Industrie, der öffentlichen Hand,
den Universitäten und den Hochschulen
unabdingbar.

Der externe Evaluationsbericht zur
Energieforschung des BFE [3] zeigt aber

auf, dass die Ergebnisse, die durch die

Energieforschung zustande kommen,
noch zu selten den Weg aus der Forschung
in die Anwendung finden. Der dringend
notwendige Austausch zwischen der
akademischen Forschung und Praxispartnern

ist noch zu wenig intensiv. Entsprechend

werden die neusten Erkenntnisse
der Energieforschungvon Fachleuten der
Wirtschaft und der öffentlichen Hand
noch zu wenig wahrgenommen. Um diese

Situation zu verbessern, empfiehlt der

Evaluationsbericht, die potenziellen
Umsetzungspartner möglichst früh in
Projekte einzubeziehen.

Forschungskooperationen
Dass die Integration von Praxispartnern

in einem frühen Projektstadium
den Innovationserfolg erhöhen kann, ist
aus dem Innovationsmanagement
bekannt. Bereits Ende der 7oer-Jahre ist
erkannt worden, dass die kontinuierliche
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Bild 1 Bewertung der Kooperationsintensität in verschiedenen Forschungsprojekten.[13]
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Bild 2 Bewertung der Kooperationsintensität in verschiedenen Projektphasen.[13]

Interaktion mit den Nutzern in allen
Phasen eines Innovationsprojektes einen

positiven Einfluss aufden Produkterfolg
hat. [4,5] Für eine erfolgreiche Kooperation

muss der Innovationsprozess so

gestaltet werden, dass ein Mittelweg
zwischen Flexibilität (essenziell für die
Kreativität) und Disziplin (zur Sicherung der

Effektivität) gewährleistet ist. [6]
Die Kooperationsformen zwischen

dem Forschenden und seinen

Praxispartnern variieren dabei, je nach Rolle
des Praxispartners im Entwicklungspro-
zess. So können Praxispartner die Rolle
eines Sensors, Spezialisten, Spezifizierers,

Selektors, Lead Users oder die
Kombination aus mehreren einnehmen. [6]
Die Rolle des Sensors konzentriert sich

hauptsächlichaufdie Problemerkennung
oder die Ideengenerierung. Der Spezialist

hat erweiternde und vertiefende
Kenntnisse. Er ergänzt damit die Kenntnisse

des Forschungspartners. Diese
Kenntnisse können Marktkenntnisse
sowie produktbezogenes Fachwissen
sein. Der Spezifizierer treibt mit seinem
fundierten Expertenwissen die
Produktspezifikation voran. Die Rolle des

Selektors besteht darin, bei der Suche,
Auswahl und Verfeinerung der richtigen
Lösung zuhelfen. Lead User sind Anwender

der entwickelten Lösungen. Ihre
Erfahrungen können die Markttauglichkeit

dieser Lösungen verbessern.
Die Umsetzung der Energiestrategie

2050 erfordert praxis- und
gesellschaftsrelevante Forschung. Die effektive

Wirkung der Forschung im Umweltbereich

auf Politik und Praxis bleibt jedoch
oft hinter den Bestrebungen zurück. [7]

Um die Wichtigkeit dieser sogenannten
transdisziplinären Forschung zu
unterstreichen, werden im neuen Forschungsprogramm

Sweet des BFE entsprechende
Forschungen unterstützt. [8]

Die in transdisziplinärer Forschung
adressierten gesellschaftlichen
Problemstellungen erfordern typischerweise
die Zusammenarbeit verschiedener
Disziplinen und Akteure. [9] Akteure aus der
Praxis vertreten relevante Unternehmen,

NGOs, Verwaltungen, Verbände,
Politikbereiche etc. und werden für die

Problementstehung, -analyse und
-lösung einbezogen. Diese Akteure sollen

bereits bei der Projektformulierung
integriert werden. In der Regel durchläuft

ein transdisziplinäres Projekt
wechselnde Phasen: In mehreren Schritten

wird in einzelne wissenschaftliche
und gesellschaftliche Teilprojekte aufge¬

fächert. Diese werden wieder zur
übergeordneten Problemstellung zusam-
mengefasst.[9]

Die Interaktionen und die Rollen der
Akteure sind, wie oben für das

Innovationsmanagement beschrieben, entsprechend

der Phasen und Kenntnisse der
Akteure unterschiedlich. Auch die
Gründe für die Integration der Akteure
sind vielfältig: Sie reichen von der Expertise

der Akteure über den demokratischen

Einbezug der betroffenen Akteure
bis zur Integration aufgrund einer besseren

Legitimierung der Entscheidungen.
Die Rollen sowie die Erwartungen und
Interessen sollen früh bei der Projektdefinition

geklärt werden. [10]

Koordinierte Energieforschung
an Gebäuden und Arealen
Im Rahmen der koordinierten
Energieforschung des Bundes wurden 2013 acht

Kompetenzzentren zu unterschiedli¬

chen Energiethemen für die Dauer bis
Ende 2020 initiiert. [11] Das
Kompetenzzentrum für Energieforschung an
Gebäuden und Arealen (SCCER
FEEB&D) [12] untersuchte 2018 im
Rahmen des Wissens- und
Technologietransfers die Rolle und Beteiligung
der Praxispartner in Forschungsprojekten.

Aus den Erkenntnissen wurden
Schlüsse für eine erfolgreiche
Zusammenarbeit zwischen Forschungs- und
Praxispartnern gezogen. [13] An der
Umfrage nahmen 30 Forschungspartner

aus allen sechs beteiligten
Forschungsinstituten teil und repräsentiertest)

laufende Forschungsprojekte.
Zudem wurden einzelne Industriepartner

zu ihrer Forschungsbeteiligung
befragt. Die folgenden Aussagen sind
Anhaltspunkte, aber nicht allgemein
gültig für die Energieforschung wegen
der kleinen Stichprobe und des fokus-
sierten Anwendungsbereichs.
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Ideenphase
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Konzeptphase

Entwicklung

Pilotphase

Demonstrationsphase

Markteinführung

100%

I Der Selektor kommt in allen Phasen der
untersuchten Projekte zum Einsatz

I Der Sensor wird in allen Phasen der
untersuchten Projekte bis auf die

Markteinführung eingesetzt

I Der Spezialist wird nur in der
Markteinführung nicht eingesetzt

Der Spezifizierer wird in den untersuchten
Projekten nur in den Phasen Demonstration
bis Entwicklung eingesetzt

Bild 3 Prozentuale Beteiligung der vier Rollen in den untersuchten Forschungskooperationen.

Intensität der Zusammenarbeit
Die Intensität der Zusammenarbeit
mit Praxispartnern ist vor allem bei

Projekten zur Entwicklung von Leitfäden

und Tools am grössten und bei
Projekten der Grundlagenforschung am
niedrigsten (Bild l). Entsprechend
nimmt die Intensität der Zusammenarbeit

über die Projektphasen Richtung

Markteinführung zu (Bild 2).

Rolle der Praxispartner
Die Rolle der Praxispartner in den

Forschungsprojekten war nicht immer klar.
Bei den fünf Projekten, in welchen die

Umfrage mit den Akademie- und den

Praxispartnern durchgeführt wurde,
stimmte nur in zwei Projekten das
Rollenverständnis des Industriepartners
miteinander überein. In den anderen
drei Projekten wies der Akademiepartner

dem Industriepartner eine andere
Rolle zu als jene, in der dieser sich selbst
sah. Die Verteilung der Rollen aus
akademischer Sicht über alle Projektphasen

gemittelt, zeigt eine deutliche
Dominanz der Rollen Selektor und
Spezialist (Bild 3). Der Spezifizierer ist vor
allem in der Machbarkeitsphase gefragt,
wohingegen der Sensor während der

Konzeptphase intensiv in den
untersuchten Projekten beteiligt ist.

Zufriedenheit der
Praxisbeteiligung
Aus akademischer Sicht war die
Zufriedenheit der Praxisbeteiligung bei jenen
Partnern am höchsten, welche die
Rolle des Spezialisten einnahmen. In
diesen Projekten wurden jedoch nur
60% der Meilensteine in der
angestrebten Zeit erreicht. Die Zusammenarbeit

mit dem Selektor wurde am tiefsten

bewertet. Zu erwähnen ist, dass die

Praxispartner aus den fünf befragten

À la recherche de partenaires pour des projets énergétiques
Plateforme de coopération Energy-Connect

Pour mettre en œuvre avec succès la SE 2050, les acteurs du
domaine de la recherche et ceux de la pratique doivent
collaborer. L'environnement en constant changement et les

objectifs énergétiques ambitieux nécessitent des innovations

qui pourront être mises en œuvre rapidement et à

grande échelle.
Il faut donc des solutions, des concepts et des instruments

énergétiques totalement nouveaux. Pour lancer avec succès

sur le marché de telles innovations suisses en temps voulu, une
étroite collaboration entre l'industrie, les pouvoirs publics, les

universités et les hautes écoles est indispensable. Pourtant, les

résultats issus de la recherche énergétique ne trouvent que
trop rarement des applications pratiques. L'échange nécessaire

d'urgence entre le secteur de la recherche académique et
les partenaires dans la pratique est encore trop faible. En
conséquence, les spécialistes de l'économie et des pouvoirs
publics sont trop peu au fait des dernières connaissances
obtenues dans la recherche énergétique. Pour améliorer cette

situation, il faut impliquer le plus tôtpossible dans le projet des

partenaires potentiels pour sa mise en œuvre.

Toutefois, trouver des partenaires appropriés peut
représenter un défi tant pour les institutions de recherche que
pour les acteurs issus de la pratique : comment ces derniers
peuvent-ils dénicher, sans réseau établi dans le domaine de
la recherche, le partenaire idéal dont ils ont besoin Comment

les institutions de recherche peuvent-elles se tenir au
courant des intérêts et des besoins des partenaires dans la
pratique C'est pourquoi l'Office fédéral de l'énergie, Inno-
suisse, différentes hautes écoles et associations, telles que
l'AES, ont soutenu la mise sur pied de la plateforme de
collaboration Energy-Connect. Sur Energy-Connect, les
partenaires de la pratique peuvent faire connaître leurs intérêts
dans le domaine de l'énergie, mais aussi réagir aux idées de

projets auxquels ils aimeraient collaborer. De leur côté, les

partenaires de la recherche peuvent présenter des idées de

projets ainsi que leurs compétences, ou rechercher de
manière ciblée des partenaires dans la pratique. La
plateforme de collaboration Energy-Connect contribue ainsi à ce

que les partenaires adéquats entrent en contact dès les
débuts de la définition d'un projet. mr
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Forschungsprojekten tendenziell die
Zufriedenheit tiefer einschätzten als
die akademischen Partner. Aus der
Umfrage ging hervor, dass aus Sicht des

Praxispartners die Nutzerbedürfnisse
in den frühen Projektphasen zu wenig
geklärt wurden. Dies führte hauptsächlich

zur geringeren Zufriedenheit.

Empfehlungen für erfolgreiche
Forschungskooperationen
Die Energieforschung steht vor
Veränderungen: Die vom Bund lancierten
acht Kompetenzzentren für Energieforschung

(Swiss Competence Centers for
Energy Research, SCCER) laufen Ende

2020 aus. Und das aufzwölfJahre angelegte

Forschungsprogramm Sweet
(Swiss Energy research for the Energy

Transition) des Bundesamts für Energie
startet demnächst. Jetzt ist die Chance
da, die Energieforschung gesellschafts-
und praxisrelevanter zu gestalten.
Diese Ausrichtung der Energieforschung

ist auch notwendig, um den
Umbau des Schweizer Energiesystems
mit neuen, in der Gesellschaft
akzeptierten Lösungen voranzutreiben und
die Energiestrategie 2050 umzusetzen.

Gesellschaftsforschung und
praxisrelevante Forschung, sogenannte trans-
disziplinäre Forschung, erfordert die
Zusammenarbeit mit allen relevanten
Akteuren. Diese Akteure sollen mit
ihren Bedürfnissen früh im Projekt,
bereits bei der Projektdefinition, einbezogen

werden. Wichtig ist, dass Rollen,
Interessen und Bedürfnisse der Akteure
bereits in dieser Phase geklärt werden.

Die Suche nach geeigneten Partnern
kann sowohl für Akteure aus der Praxis
als auch Forschungsinstitutionen
herausfordernd sein: Wie finden
Praxispartner ohne etabliertes Forschungsnetzwerk

für ihre Anliegen den idealen
Forschungspartner? Wie erfahren
Forschungsinstitutionen von den Interessen

und Bedürfnissen der
Praxispartner? Das Bundesamt für Energie,
Innosuisse, verschiedene Hochschulen
und Verbände wie der VSE haben den
Aufbau der Kollaborationsplattform
Energy-Connect unterstützt. Aus
Energy-Connect können Praxispartner ihre
Interessen im Bereich Energie sichtbar
machen. Sie können sich zudem auf für
sie interessante Projektideen melden.
Forschungspartner können ihrerseits
Projektideen und ihre Kompetenzen
sichtbar machen oder gezielt nach
Praxispartnern suchen. So trägt die
Kollaborationsplattform Energy-Connect
dazu bei, dass sich die richtigen Part¬

ner in den frühen Phasen der
Projektdefinition finden.
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Energy-Connect

Energy-Connect ist eine
Kollaborationsplattform, die Energieprojekte
ermöglicht. Auf dieser Plattform
finden Unternehmen und Schweizer
Forschungsinstitutionen die passenden
Kooperationspartner, um gemeinsam
die Energiezukunft voranzutreiben.
Energy-Connect wurde vom Verband
Schweizerischer Elektrizitätsunternehmen

(VSE) und der Hochschule
Luzern mit Unterstützung des
Bundesamtes für Energie (BFE) und des
SCCER FEEB&D (Koordinierte
Energieforschung für Gebäude & Areale)
entwickelt und umgesetzt.
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